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Aklieil Mt i
Amtliches.

Bekaunturachuug.
Es mehren sich neuerdings die Fälle, in denen Ge¬

meinden. welche eine planmäßige KrieAskrankensürsorge
nicht eingesÜHU haben, in einem EinzelsaU die Kosten der
Erkrankung des Familienangehörigeneines Kriegsteilneh-
mers aus besonderen Gründen, insbesondere wegen der
Höhe dieser Kosten oder wegen besonderer Hilfebedürftig,
keit der Familie ganz oder teilweise übernehmen, und dann
im Hinblick aus unsere Grundsätze für Kriegsdranksnsür-
sorge um einen Beitrag der Berficherungsonstalt nachsuchen.

Wir entnehmen daraus, daß das Bedürfnis nach einer
die bedürftigen Kriegsteilnehmer entlastenden Kriegskranken-
sürsorge mit der Dauer des Krieges gewachten ist. Wenn
wir uns aber an solchen Einzslsällen mk Beiträgen betei¬
ligen würden» würden wir dadu ch den Hauptzweck unserer
Fürsorge, den Familienangehörigen der Kriegsteilnehmer
auch in solchen Fällen, in welchen die Voraussetzungen der
öffentlichen Armenfürsorge nicht gegeben stad, eine ausgie¬
bige Hilfe im E kmnkungsjali zu sichern, mehr gefährden
als fördern. Wrr sind daher nicht in der Lage, solchen
Britragsgesuchen strtttzugeden und müssen unsere Beiträge
von der Einführung einer planmäßigen Kriegskrankensür-
sorge abhängig machen.

Letztere setzt voraus, daß das Fürsorgeorgan sich ein
für allemal darüber schlüssig gemacht Hai, für welchen Per-
sonenkreis(vgl. § 5 Abs. 4 unserer Gru idsätze) und in
welchem Umfang(sgl. § 7 Irt s—e a. a. O ) es Kriegs»
krankensürsorgs etnrtchten will, daß dieser Beschluß den
beteiligtenK eisen ordnungsmäßig bekannt gemacht ist und
daß erforderlichen Falls mir den beteiligten Aerzten und
Apothekern(vgl. Z 8 a. a. 2 .) entsprechende Abkommen
getroffen sind.

Der Nachweis dieser Voraussetzungen ist spätestens bei
der Vorlage des ersten Beilragtg such, zu erbringen. So¬
weit er von den Für sorg eorganen, demn schon Beiträge
bewilligt worden sind, noch nicht, oder nicht vollständig
vm gelegt worden ist, hat die« mit der Vorlage der nächsten
Kostenn chweisung zu geschehen.

Stuttgart, den 11. Noo. 1915.
Der Borstand der Versicherungsanstalt Württemberg.

K . Hbevamt WagokL ».
Die Herren Orts »orsteher

wollen die Gesuche um Freigabe von Hafer behufs Her¬
stellung von Nahrungsmitteln zum Verzehr im eigenen
landwirtschaftlichen Betrieb alsbald hieher Vorleben, soweitdies noch nicht geschehen ist.

Nagold, den 22. Noo. 1915. Kommerell.

Er-Kl für landwirtschaftliche Zwecke und für
Heimarbeiter.

Wie dem Oderamt milgeteilt worden ist, hoben eine
Anzahl Personen »on den ihnen zugeteilten ErdZlrnarken
noch keinen Gebrauch gemacht.

Es wirb hiemit daraus hingewiesen, daß der Bezug
des zugewiesenen Erdöl, nunmehr umgehend zu erfolge«
hat. Das bis 26. November 19l5 nicht cbgeholte Erdöl
wird anderen Personen zugewiesen werde«, da anzunehmen
ist. daß diesen gen, welche ihr Erdöl nicht bi» dahin hole»,
keine» brauchen.

Die Herren 2rtsoorsteher wollen in geeigneter Weise
auf Vorstehendes bin weisen.

Die Herren Geschäftsleute, bei denen am 27. Novem¬
ber noch von dem Erdöl vorhanden ist. ersuche ich um
kurze Mitteilung der Menge.

Nagold, den 22. Nov. 1915. Amtmann Mayer.

Die ( Ltadi ) Schirltheistenä» ter.
werden wiederholt aus che Verpflichtung hingewiesen, an¬
steckende Krankheiten, die von den behandelnden Aerzten
mitgeteilt werden, sofort dem Bezirk,Kommando zu melden.

Nagold, den 22. Nov. 19l5. Amtmann Mayer.

Erhebung über Butter «ud Speisefette.
Den Herren Orlsoorsteher» sind die BorSrucke zu der

Erhebung über Butter und Spe sefette zugegangen. Wegen
eines etwaigen Mehrbedarfs wollen sie sich hierher wenden.

M VV!
Die Anzeigepflichtige« werden nochmals auf ihre

ihre Berpfl chtung tztngewieien, am 25. Noo. 19l5 die in
der N rchl vom 24. auf 25. Noo. 1915 in ihrem Eigentum
b-fin blichen Vorräte von Butter all-r Art, Butterschmalz
tRindschmolz) und Speisefett(auch Pflanzenfett, Kunstset!)
durch Ausfüllung und Abgabe der beim 2rtsvorsteher er¬
hältlichen Anzeigevordrucke(und nur dieser) wahrheitsgemäß
anzuz-igen.

In Betracht komme« vor allem die Inhaber nachstehen¬
der Betriebe, sofern« ihre gesamten Vorräte an Butter,
Butterschmalz und Speisefett mindesten» 30 Pfd. betragen:

1. landwirtschaftliche Betriebe.
2. Meiereien. Molkereien, Bäckereien, Kovditoreien. Apo¬

theken. Metzgereien, Speise- und Kunstfettfabriken.
3 Handel mit Butter und Speisefetten. Kolonialwaren,

Viktuolien, Kramläden, Konsumvereine. Warenhäuser,
Schlachlviehhandlungen.

4. Gasthäuser(Gast- und Schankwirtschasten, Speise-An¬
stalten aller Art u. dgl)

Nagold, den 22. Nov. 1915. Amtmann Mayer.

Die Beute von Novibazar.
WTB . Großes Hauptquartier , 22. Nov.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Kein« wesen lich-n Ereignisse. Die fei«bliche Artillerie
zeigte lebhafte Tätigkeit in der Champarue zwischen
MaaS «ud Mosel und östlich von Luneville.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Ein schwacher russischer Vorstoß gegen den

Kirchhof von Jlluxt (nordwestlich von Dünaburg) wurde
abzrwiese«. Sonst ist die Lag« unverändert.

Balkankriegsschauplatz.
Bei Socanica ( mIbartai) wu den serbische Rach¬

hute« zurückgeworfe«. Der Au- tritt in das Labtal
ist beiderseits om Podujev» erzwungen Gestern wur¬
den über LS« « Gesaugeue gemacht, « Gschütze , 4
Maschinengewehre und zah reiches KriegSgerüt er¬
beutet. Iw A feoal von Novibazar fielenS« große
Mörser und8 Geschütze Stierer Fertigung in nnstre
Hand.

Oberste Heeresleitung.

Der Kampf um das Amselfeld.
Wie «, 21. Noo. WTB. Amtliche Mitt«il«ng vom

21. Nov. mittags:
Russischer Kriegsschauplatz:

In Wolhynien und am S <yr stellenweise Geschütz,
seuer, w v̂tt ore Rasten Gasbomsen verwenden. Sonst
keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Italiener haben neuerdings Streitkräste von der

Tiroler Front in» Vörzische gebracht. Unter Einsatz solcher
Verstärkungen oreisl derF -ind den Görzer Vrückeukopf
neuerlich an. Bor dem Monte Sodoitno brachen mehrere
Vorstöße in unserem Feuer zusammen. Im Abschnitt von
Oe-lavija gelang es dem Gegner in uusere Berteidi-
gungSiaie eiuzubriogeu. Ein Gegenarg ist brachte
jedoch diese Stellung, mtt Ausnahme einer Kuppe nord-
östlich de» Ort», um di« noch gekämpft wird, wieder in
unsr en Besitz. Drei feindliche Bo stütze gegen Pevma
«iß aoge« ««»er schweren Verluste «. B sonders
hesttge Aagristr waren auch diesmal gegen die Pobgora
gerichtet. Auch lster wurden di- Italiener bl» tg abge»
wiesen. Der Raum beiderseits de» Monte San Mtchele
stand unter starkem Arlillerlefeuer. Nachmittag« gingen am
Nordhang des Berges bdn enbe feindliche Kräfte
vor. Ior Angriff s'cheüettt tu -mseren, Kreuzfeuer. Das
gleiche Schicksal hatten mehrere Dorstößr gegen den Ab¬

kMineil bei.
schnitt von San Muttino und — nördlich des Görzer
Brückenkopfes— gegen die Straßensperre bei Zagora.

In Tirol schlugen die Verteidiger des Csl di Lana
zwei italienische aus die Spitze dieses Berges ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Eine österreichisch-ungarische Krafiyrupoe erzwang sich

qeq-niider den nS blich von C jnce eingenisleienD-' o >,te-
«egriner« den Uebergauz Ader die obere Drin ».
Nompuzar wuroe von deutschen Luppen besitzt. 2 »strich
davon warf im Ibartole eine österreichrsch-ungarische Kolonne
den Feind zurück. Dir Zahl der in dftsim Raume gestern
einqrbrachten Geianqenen liper-autt 2000. An den Ein¬
gängen de» Amse selbes wbd heftig gekäwpfr.
Der Saudschak oder die Provinz Novidazur
bldete durch seine Lage westlich altserbischen und östlich alt-
mon'eneglimschen Besitzes einen wichtigen Uebergangspunkt
von Alt-Servien noch Montenegro, soweit die Handelsbe¬
ziehungen der genannten Länder in Betracht kamen. Bis
zu seiner Abtretung durch Oesterreich-Ungarn an die Tü ket
war er aber außerdem eine trennende Wand, d e wohl ge¬
eignet sein konnte, politische Uml iede gegen Oesterreich-
Uiqarn zu o rhindern Es ist unwirtliches Karstland, aber
doch blüht in einigen Flußtülern des Sandschaks der Acker¬
bau Seine Hauptstadt Novibazar, ein kleiner Ott von
5000 Einwohnern, Hute einst, bevor serbische und mazedo¬
nische Duhnen den Zwischenhandel mit Wolle und Fellen
vonN v dazor Merkten, ms kaufmännischem Gebiete größere
Bedeutung, aber die strategische Wichtigkeit ües Ortes btted bis
aus den h uttgen Tag. d nn sein Fall mußte das Schicksal
de» Sandschaks besiegeln.

Näher und näher rückte die Armee Köveß dieser letzten
zur Beneidigung geeigneten serbischen Stellung tm Sand-
schak. Die große Heeresstrvße Serasi rvo-Bisegrad—Sje-
nika.Novibüzar. von der man sich großen Nutzen im Offen-
stoktteqe versprach, wird heute oo« feindlichen Heere auf
dem Marsche zur Bernichtunq des serbischen Gegners benutzt.
Die allen eienden Fort» bei Nooaoaro» konnten dem gleich¬
zeitigen Drucke aus dem Uoac- u rv Lrmtale gegenüber nichts
ausrichien. In der Tat, da» Ständlein von Nooaoora»
hatte bereits geschlagen, als der Idar und die Stuben c«
im Osten keinen Schutz mehr zu bieten oermochten. Auch
die B festigungswerke von Sjenika fielen und die Werke
von Novibazar fielen wie jene, weil sie ihnen, als nur zum
Teil noch erhaltene Erdwerke, mit altem Geschütz mmert,
an Mindern»rtigkeit gleich sind.

Aehnstch sah?« allerdings oor wenigen Jahren die de-
rühmtenW rke der Tschataldschalinie aus. und sie erwiesen
sich trotzdem uneinnehmbar. Nun. bei Tschataldschz wurde
den Verteidigern durch den siegreichen Feind Zelt gelassen,
aus TrümmernU übeiwindbares zu schaffen. Dem geschla¬
genen Serben wi d keine Ruhe gelassen werden von einem
schonungslos nachstoßenden Gegner.

Alr-Serbien ist bereits verloren. Der Verlust de»
Sandschaks für Serbien ist oorouszusehen. Nun noch Neu-
Serbien (Mazedonien) und dns ganze serbische Land be¬
findet sich in Fcindeshand. Es wird allerdings unsere»
Erachten» noch ein harter Kampf werden, dieses Ringen
der allst-ri-w Landungstruppen in ihrem Best»eben, wenig¬
stens ein Stückchen de» frevelhaft im Stich gelassenen Lan¬
des zu retten. Vermutlich sind es aber die alliierten Völ¬
ker und nicht die alliierten Führer, die diesen am ficht,losen
Kampf verlangen, well es gilt „das Gesicht zu retten".

Der Rückzug der Gerde«.
Sofia , 22. Nov. Ser serbischen Armee ist durch den

Druck aus allen Fronten die albanische Grenze ge¬
sperrt.  Auch der Rückzug über Montenegro  wird
als unmöglich bezeichnet. Die Franzosen erlitten im Süden
große Verluste, der bulgarische Bormarsch bis Bitolia (Ma-
nastir) ist tm Fortschreiten.

Sofia , 2l . Noo. (WTB. Bulz. Tel.-Ag.) Der ge-
wes ne russtjche Generalkonsul in Uesküb, Strebutojew, und
dessen Gattin, die sich gegenwärtig in Sofia befinden, wo
sie gut untergedracht sind und eine gute Behandlung er¬
fahren, heben die rührende Solidarität hervor, die in Maze-
donien zwischen der bulgarischen und der türkischen Bevöl¬
kerung herrscht. Sie leisten einander in allem gegenseitig
H lse in dem Kampf gegen den gemeinsamen Feind. Die
Solidarität geht oft so weit, daß Bulgaren und Türke»



gemeinsame bewaffnete Aktionen unternehmen, da die Tür¬
ken gleichfalls durch das tyrannische Regime der serbischen
Unterdrücker zur Verzweiflung gebracht worden find. Die
Beobachtungen Strebutajews werden durch Nachrichten aus
Mazedonien bestätigt, wo in der Tat die Bevölkerung
häufig Gelegenheit hatte, mit der bulgarische« Armee zu-
sammenzuw rken. Dte Blätter heben diese Tatsache mit
lebhafter Befriediguni, hervor.

In englischen Blättermeldungrn wiid, wie dem Berl.
Tageblatt aus Rotterdam mitgereUt wird, die serbische Divi¬
sion Wassitsch als erledigt betrachtet. Die Ueberreste, die
noch Mmasttr geflüchtet sind, sollen nur noch über 7 ver¬
altete Geschütze verfügen. Munition fehlt. Die Verpflegung
versagt gänzlich.

GKG. Frnvkfnrt , 22 Noo. Aus Sofia meldetM
.Franks. Ztg." : Dre Meldungen von heute berichten über
ei« erfolgreiches Vorgehen der bulgarischen Armee gegen
Pristino.

Die Lage in Südmazedonten ist unverändert.
Die Bulgaren in Monastir.

GKG. Frankfurt , 22. Nov. Aus Genf erfährt die
.Franks. Ztg." : Ein«- vom 20. Kov. datierte Meldung
au» Saloniki, welche die Parlier - lütter unter Boi behalt
ve°öffentlichen, besagt, daß die Aorßttte« der §»tgarischr»
Gruppen in Monastir ei«getroff« feien. Ste drtden
die Spitze von drei semdiichen Kolonnen, di« aus drei ver¬
schiedenen Richtungen oorrücken.
Die Haltung Griechenlands u. Rumäniens.

GKG. Aus Sofia erfährt die . Iranks. Zeitg." : Einer
der bulgarischen Minister erklärte zur Lage: . Dir stehen
vor der Vernichtung Serbiens.

Eine wichtige Folge wird die Einmisch « ng Grie¬
chenlands  an der Seite der Zentralmächte  sein.

Zur Verwirklichung der griechischen nationalen Ansprüche
ist diese Einmischung bedeutungsvoll, da eine teilweise Be¬
setzung der albanischen Küste durch griechische Truppen die
Pläne des Biei Verbandes auf dem Balkan unmöglich ma¬
chen. Alle Hoffnung auf eine Wendung der Lage des
Bieroerbandes sind gescheitert.

Nach der erneuten Neutralitätserklärung Rumäniens
gegenüber Bulgarien unter Berücksichtigung, daß Rußland
über keine Truppen für den Balkan verfügt, und daß ein
neues Kabinett mit dem Freunde der Zentralmächte, Carp,
gebildet wird, werden die Beziehungen zwischen den beiden
Staaten keine Verschiebung erfahren.

Zum Schluffe drückt der Minister die Ueberzeugung aus,
daß dte Ereignisse nach derBernichtungSer-
btens  einen baldigen Frieden bringen  würden.

GKG. Aus Budapest erfährt die . Franks. Zeitg.":
Der bulgarische Minister des Innern erklärte, daß Griechen¬
land und Rumänien neutral bleiben werden. Trotz der
verzweifelten Anstrengungen der Entente werde es Venizelos
nicht gelingen, die patriotische Regierung Griechenlands vom
richtigen Wege abzulenken.

Äus Bukarest meldet die Nat. Ztg. : Die Südslawische
Korrespondenz meidet aus Saloniki: Das Oberkommando
des 3 griechischen Armeekorps in Saloniki hat ein allge¬
meines Verbot gegen die weitere Vermietung von Gebäuden
erlaffen. Dieser Bes hl richtet sich natürlich in erster Linie
gegen die Franzosen und Engländer, und bringt in wün¬
schenswerter und erfreulicher Deutlichkeit zum Ausdruck, wer
der rechtmäßige Herr in Saloniki ist.

Aus Rotterdam erfährt der „Berliner Lokalanz", daß
einer Londoner Meldung zufolge die Athener Blätter be¬
stätigten, daß der englischeG sandte der griechischen Regie¬
rung mt etetlt habe, die Ententemächte hätnn „vorläufig"
eine winschastltche und kommerzielle Blockade über Griechen¬
land verhängt, die so lapge bestehen bleiben soll, bi» Grie¬
chenland entweder auf Seiten des Bieroerdands in den
Krieg eintrete oder seine Armee dewobllisiere. Die Entente
fordere ferner Bürgschaften von Griechenland, damit man
mtt Saloniki als Stützpunkt rechnen könne.

Im Berl. Tageblatt weist Theodor Wolfs darauf hi»,
daß die Politiker und Journalisten der Entrnteoöiker t«
Werben um Griechenland sich erschöpfen. Die weißen und
schwarzen Ententesoldaten in Salomkt hätten die Aufgabe,
dte Griechen in alle möglichen Verlegenheiten und wenn
mögt ch in militärische Verwickelungen hineinzuziehen.

In der . Tägl. Rundschau" schreibtR ppler, daß der
neueste Gewaltakt gegen Griechenland die Griechen zu will¬
fährigen Dienem des Vterverdands mache, sei mehr wie
unwahrscheinlich. Die griechische Politik werde heute von
einem Manne bestimmt, von König Konstantin, der seine
Truppen sicherlich nicht gegen die Bulgaren und die Mittel¬
mächte marschieren taffen werde.

Athen , 20. Noo. (WTB. Revier.) Lord Kitche-
ner ist hier angekommen und hat in Begleitung des eng¬
lischen Gesandten den König besucht. Dte Audienz dauerte
üver eine Stunde. Später besuchte Kitchener den Minister¬
präsidenten Skuludis. Heute abend reist Kitchener wiedervon Achen ab.

Alexandria , 21. Nov. WTB. Reuter. Die ägyp¬
tischen Versicherer weigem sich griechische Schiffe zu »er-
sichern. Dte Bankiers verweigern Frachtbriefe für griechische
Schiffe «uszustellen. Die ägyptische Post nimmt keine
Postanweisungen für Griechenland mehr an.

Neue feindliche Offensive an den
Dardanellen?

Dem Berliner Lag blatt zufolge berichtet die Kölnische
Zig. aus Konstantivopel: An den Dardanellen hat eine
große Offensive der Alliierten begonnen. Hiesige türkische
Kreise glauben aber, daß es sich um einen Bluff handelt.

Pat onillenkämpfe im Kaukasus.
Konst antinotzel , 21. Nov. WTB. Rach einem

I Telegramm aus Erzerum hat eine türkische Abteilung auf
! russischem Gebiet bei der Kasa Kefim auf der Tormasee-
! Ebene einer russischen Osfizirrspatrouiüe einen Hinterhalt
! gelegt, einen großen Teil der P rtrouille getötet und den

Rest gefangen genommen. — Eine türkische Ojfizisrs-
patrouille stieß auf russischem Gebiet w stlich von Arrwin
auf eine starke russische Abteilung und tötete 60 Soldaten
und Offiziere. Der Rest entfloh und ließ zahlreiche Ver¬
wundete zurück.

Der Seekrieg.
Kriegsschiffsverluste nnserer Feinde.
Bon den bekannten Zusammenstellungen nach Weyers

Taschenbuch der Kriegsflotten(München. Lehmanns Ver¬
lag) ist das 4. Blatt : Verluste os» Anfang Mat bis Mitte
Okl. erschienen. Es zählt als Verluste unserer Feinde auf:

15 englische Kriegsschiff« nebst8 Hilfskreuzern.
7 russische „ „ 2 Hilssschiffen.5 3
9 italienische Kriegsschiffe.

Außerdem find noch ein Torpedoboot und 2 U-Boote ver¬
nichtet, deren Nationalität nicht sestgestellt werden konnte.
Neben diesen einwandfrei vernichteten Schiffen find zweifel¬
los unser» Feinden noch eine Reihe weiterer Verluste ent¬
standen, die aber zunächst noch nicht ganz sicher festgrftellt
werden können. Sie bleiben daher in der Weyerschen Zu¬
sammenstellung vorerst weg. Insgesamt find s it Mar 4
friedliche Linienschiffe, 2 Panzerkreuzer, 2 - 'schützte Kreu¬
zer. 1 kleiner Kreuzer, 2 Kanonenboote, 5 Torpedoboots-
zerstöre«, 5 Torpedoboote und 15 Unterseeboote vernichtet
worden. Erfreulicherweise find die deutschen Verluste un-
gle ch geringer, so daß sich das Kräfteverhältnis der Kriegs¬
flotten wesentlich zu Gunsten der Mittelmächte verschiebt.
Alle vernichteten Schiffe sind in Bild und Wort beschrieben.

Neue U-bootSopser.
Paris , 22. Noo. (WTB.) Wie der ..Temps" aus

Marseille meldet, ist dort der Postdampser„Moffoul" aus
Saloniki, dem Piräus und Malta erngetroffen, der die
Offiziere und Mannschaften der drei erratische« Dampfer
„Sir Mchard Andrey", „Kakifarnian" und „L «mi«a"
an Bord hakte, die im Aegäischen Meer von einem Unter¬
seeboot versenkt worden find. Die Offiziere und Mann¬
schaften werden nach England weitergeschafft.

Aus Rotterdam meldet das Berl. Tagebl. : Nach dem
Londoner„Star" ist der Dampfer Calvados  von St.
Nazaice von einem unbekannten Unterseeboot torpediert
worden. Bon 800 ausfahrenden Männern, die nach
Frank eich zurückkehrten, sind nur 63 gerettet worden.

Athen , 2l . Nov. GKG. Nach einer Meldung aus
Kreta ist 11 Köln. Ztg. am vergangenen Samstag 150 See-
meilcn südöstlich von Kreta der englische Frachtdampfer
Mac-Mer (4000 Tonnen, Herkunft Glasgow. Bestimmung
Port Said) mir einer Ladung Seife, Nähmaschinen und
Zigaretten durch ein deutsches Unterseeboot versenkt worden
worden. Bon der Mannschaft retteten sich 21; diese ver¬
sichern. daß dasselbe Unterseeboot kurz zuvor zwei Dampfer
unbekannter Nationalität versenkt habe.

Die Torpedierung der „Ancona ".
Tnrin , 21. Noo. (WTB.) Die Stampa veröffent¬

licht das Protokoll dcs Verhörs mit dem Kapitän der An¬
cona.' Daraus geht hervor, daß der Kapitän, als das
Unterseeboot erschien, aus Deck war. ferner, daß der erste
erste Schuß das Schiff nicht traf, sondern 20 Meter davon
vorbfH'nq und daß der Kapitän trotz des Warnnngsschuffes
keinenB fehl gab. zu stoppen, sondern ruhig wetterfuhr.
Auf der Wetterfahrt versuchten die Reisenden und die Be¬
satzung, die Rettungsboote herunterzulassen. Das Untersee¬
boot feuerte weiter aus das Schiff, bis es endlich hielt. Aus
den Aussagen des Kapitän» geht schließlich hervor, daß das
Unterseeboot nicht weiter feuerte, nachdem das Schiff ge¬
halten hatte.

Washington , 21. Nov. (WTB. Rmter.) Die italie¬
nische Regierung teilte dem amerikanischen Botschafter in
Rom mit, es bestehe kein Grund anzunehmen, daß das
Unterseeboot, das de« Dampfer Ancona versenkte, anderer
als österreichisch-ungar scher Nationalität war.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 23 November 1915.

Ehrentafel'
Die Silberne Verdienstmedaille wurde dem Unteroffizier

Albert Brodbeck  von Pfalzgrafenweilkr oe.lt,hen.
Walddorf . Erfreuliche Nachrichten kommen aus

dem Felde der Familie des Schmiedmeisters Bühler zu.
Drei unter den Waffen stehende Söhne wurden mit Aus¬
zeichnung bezw. Beförderung geehrt. Ee geant Friedrich
Bühler (Ut ..Rgt. 20). bereits früher mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet, erhielt die Silb. Verdienstmedaille.
Reservist Gottlieb Bühler (Tren .-Rgt. 119), wurde
-uw Gefreiten und Ersatz-Reseroist Jakob Bühler,
(Mffch.-Gew.-Feldkomp. 123), der im Oktober zum Ge¬
freiten befördert wurde, zum Unteroffizier desö.drrr.

Kriegsverlrifte.
V-rl »stliste Nr . LSS : Res.-Inf .-Regt. Nr. ISS. ». Komp:Koch Gustav. Nagold, ta Ge'gsch., Brodbeck  Alex, Stutigart-! (Nagold), m Gefgsch. (Rachtrözltch gemeldet, da leider übersehen.Dte Schriftl.)

Totensonntag . Zufolge Anordnung der kirchlichen
Behörde wurde tu allen eo. Kirchen des Landes am ver¬
gangene« Sonntag eine Totenfeier für die fürs Vaterland
gefallenen Helden gehalten. Auch hier fand in der eo.
Stadtktrche eine liturgische Trauerfeier statt, wobei Herr
Dekan Pflriderer dte Predigt hielt. Der Eeminarchor
brachte dte Chöre „Jerusalem, du hochgeboute Stadt".
„Rag auch die Liebe weinen" und „Selig find die Toten"
zum Bortraq.

I » Gefangenschaft . Aus Indien erhalten wir
eine Karte von Kausmannk. W. Hirth,  Sohn de» Fuh»
werddesitzers Hlrth, h er. E- befindet sich in einem eng¬
lischen Internierungslager. Die Postkarte ist, wie es bei den
Engländern Gebrauch ist, vsrgediuckt. Außer dem Datum
und der Unterschrift darf aus die Karte nichts geschrieben
werden. Wenn sonst etwas hinzugesügt wird, wird die
Karte nicht befördert. Hirth hat alles dmchftrichen, bisauf „Es geht« ir gut!" u. sm-bke dre Karte am 18. 10. 15. ab.
Hoffen wir. daß es ihm in Wirklichkeit gut gehl, und wün¬
schen wir allen, die sich in Kriegsgefangenschaft befinden,
baldige Heimkehr zu ihren Lieben!

Immer noch verstecktes Gold . Welche außeror¬
dentliche Summen von Goto auch jetzt noch im privaten
Besitz versteckt sind, dafür liefert eine kürzlich auf der
Neußer Rennbahn gemachte Erfahrung einen neuen Beweis.
Besucher, die das Eintrittsgeld in Gola zahlten, erhielten
gewisse Vergünstigungen, und so wurden nicht weniger als
7200 Mk. von 8000 Mk., als» fast die ganze Summe der
E ntritlsgelder in Gold bezahlt. Ein vorzügliches Ergebnis,
aber ein ebenso beschämendes! Es zeigte sich wieder ein¬
mal, daß viele Leute ihren völlig unbegü rdeten Eigennutz
nach so vielen Kriegsopfern immer noch nicht überwinde»
können. Nach der Statistik müssen noch Hunderte von
Millionen Mark in Gold versteckt gehalten werden, in den
Stahlkammern der reichen, wie in den Strümpfen der ar¬
men Leute. Gold ist wichtig wie Munition. Gold gehört
deshalb auf dte Relchsbank! Je mehr Gold die Reichs¬
bank besitzt, desto stärker wird ste für dte wettere finanzielle
Führung des Krieges. Deshalb liefere man das Gold ab,
wie der gesunde Menschenverstand es empfiehlt und die
Pflicht es erfordert.

Warnung vor feindliche» Avschiägen ! Aus
dem Smarsanzelger entnehmen wir sorgrnoe Warnunĝ:
In letzter Zeit sind trotz schaifer Vorsichtsmaßregeln immer
noch hie und da Brände in Fabriken, Speichern. Scheunen
usw. ausgebrochen, deren Entstehungsursache zum Te.l nicht
zu ermitteln war. Er li gt bei diesen umusgekiäct geblie¬
benen Bränden die Befürchtung sehr nahe, daß so» set»d-
licher Seite den durch dte Eisenbahn oder dte Binnenschiff¬
fahrt beförderten Sendungen zuweilen verborgene Zündkör-
per beigepackt werden, oder daß solche auch durch feindliche
Agenten in ddn Gebäuden und Borcatsräumen der Landwirte
in irgend einem unbewachren Angenbltck angebracht werden
und dann durch ihre SelbstemzündungB :ände Hervorrufen.
Daher ist in allen solche« Betrieben größere Aufmerksamkeit
geboten. Eisenbahn- und Schiffssendungen, bet denen nach
Art der Verpackung und Herkunft irgendwie die Möglich¬
kett vorhanden ist, daß in ihnen Zündkörper versteckt sein
könnte», müssen tunlichst osr der Einspeicherung daraufhin
untersucht werden. Ebenso mögen die Landwirte mit ver¬
doppelter Aufmerksamkeit auf verdächtige Personen, die sich
unbefugt in der Nähe ihrer Borra sräume zu schaffen ma¬
chen. acht geben und auch öfters, soweit es eben irgend
möglich ist, die Scheunen usw. daraufhin nochprüfen, ob .
etwa außen oder innen Ziiaükörpecmg bracht sind. Die
genaue Befolgung dieser Vorsichtsmaßregel', wird voraus¬
sichtlichB-andfiistungen verhindern oder wenigstens auf ein
Mindestmaß einschkänken können.

Wie «nd was soll man *«s Feld schreibe« ?
1. Schreibe was du schreiben willst, sofort. Jeder andere

Brief eilt nicht so wie der Brief an deine Liebn im Felde.
Du weißt nicht, ob sie den Brief überhaupt noch, wenn du
lange zögerst, nicht wann sie ihn e-h Ken oder in welcher
Lage sie ihn bekommen. Daher eilt der Feldpostbrief.

2. Schreibe aber deshalb nicht unnütz, nicht etwa nur, um
dem Angehörigen im Felde wieder einmal geschrieben zu
haben oder etwa, weil du ihm tägl ch ein Lebenszeichen ge¬
ben willst. Denn bedenke. d. ß dieM llio ien Fel postbriefe
eine große Last für die Postoerwalrung sind, daß für ihre
Beförderung ein Heer von Beamtn nötig ist, und daher
jede: unnütze Brief eine unnötige Schwächung und Belästi¬
gung der Feldpost bedeutet. W>r haben jetzt jede Kraft
nö ig.

3. Bedenke beim Schreiben des Briefes, daß dieser viel¬
leicht erst in Wochen, keineswegs morgen od r übermorgen
schon in den Händen des Empfängers sein kann. Unter¬
lasse daher Fragen, die in kürzerer Zeit ihre. Erledigung
finden sollen. Jeden Empfänger des Brieses ärgert es. wenn
er irgend einer Angelegenheit, nur weil er sie zr sp t er¬
fuhr. machtlos gegenübersteht. Im Felde werden Un uhe
u d Aerger über derartige Dinge noch ek)8ht, wil der Emp¬
fänger womöglich tagelang nicht dazu kommt, zu antworten.

4 Schreibe nicht von Sorgen, Unanmhmltchdeiten, Küm¬
mernissen. es sei denn, daß der A.igehör ge im Felde viel¬
leicht auf anderem Wege ste doch ersah en muß. Es ist
daher durchaus falsch, wie es viele tun, dte schwere Erkrank¬
ung eine» Angrhörigtn daheim, den Hildentod eines Ver¬
wandten. die lebensgefährliche Verwundung eines guten
Freundes zu verheimlichen. Der im Felde Stehende kann
den Tod der betreffenden durch Zuf U erfahren, und es ist
daher bester, du bereitest ihn in schickt cher Weise vor, zeigst
ihm. daß du selbst gefaßt bist, tröstest ihn und richtest ihn auf.

5. Schreibe keine Klage- «nd keine Iammerbriese. Sie
beunruhigen nur, ohne daß ste dir nützen und die gewiß nicht
angenehme Lage deines Angehörigen im Felde trögt dazu



-ei . deinen Ianrmer und deine Klagen noch fürchterlicher zu
empfinden , als du sie wohl selbst empfandest . Deine kleinen
Aeigernisse find gegenüber dem . was der Empsäoger im
Felde zu erdulden hat , ganz gering , und du hast sie viel¬
leicht gar schon überwunden , wenn dein Angehöriger im Felde
den Brief emp 'ängt.

6 Quäle auch deine Lieben im Felde nicht erst deiner
Angst um sie. mit deiner Bangigkeit . Laste sie deine Für-
sorge um sie, nicht deine Sarge um sie fühlen . Nimm lie-
der teil an ihren Leide » und Freuden : bedenke , daß die
Kameraden , mit denen deine Angehörige seit langem Ge¬
fahren und Strapazen teilen und monatelang unausgesetzt zu¬
sammen sind , ihrem Herzen jetzt viel näher stehen als manche
Bekannte oder selbst weitläufige Verwandte dsheim . Daher
zeige deine Teilnahme für diese Kameraden und verlange
kein allzu lebhaftes Interesse für gleichgültige Leute in der
Heimat.

7. Schreibe deine Briese , daß jeder sie leien kann , der
Kamerad des Empfä gers und der feindliche Ausländer.
Ein Feldpostbrief dann leicht in fremde Hände geraten , vor
allem in Fetndeshand fallen.

8 Daher un erlasse jede Andeutung irgendeiner Angelegen¬
heit , was nur M ßserständnifl « erregt . Sprich klar und deut¬
lich aus , was du sagen willst , und schreibe nicht», was du
nicht klar und deutlich vor all n äußern kannst . Wendungen,
wie „du kannst dir schon denken , was ich meine " , „du wirst
schon wissen, welche Angelegenheit rch im Auge habe " usw.
find schon der halb recht unangebracht , weil der Empfänger
des Briese «, der jetzt ganz andere Interessen Hai und ganz
anderes zu derb n und zu sargen hat , meist nicht weiß , was
man memt und nur u« so mehr beunruhigt wird . Aus
gleichem Grm de find auch Uebertteibrmgen zu vemttden.
Hiussrauen sprechen gern tn solchen. „Fleisch ist nicht für
tAld aufzutrelden !* sagen sie, wenn solches teurer als frü¬
her ist. Der srindliche Ausländer aber , der da » liest , nimml 's
natürlich wörtlich , wie es steht.

9 . Schreibe deutlich , daß keine Mißverständnisse Vorkom¬
men können , besonders d e Ziffern der .T u . penreile auf der
Adresse , und vergiß nicht, Name und Adresse des Absenders
zu vermerken.

10 Versieh deine Briefe und Karten mit fortlaufenden
Nummern und veranlasse auch den Empfänger , daß er ein
gleiches tue . Dann weiß man . wevn ein Brief verloren
ging oder wenn , was bei Feldpostbriefen durch die Aende-
ruvg der Truppenskllung leicht Vorkommen kann , ein später
abgesandter Brief einen früher abgesaudten überholt.

fj Rohrdorf . Das Schicksal unserer Vermißten be¬
schäftigt uns schon lange . Nichts ist unversucht geblieben,
Über ihren Verbleib nachzufo -schen, aber leider immer er¬
gebnislos . Drei Krieger sind es aus unserer Gemeinde
die als „vermißt " gelten : Friedlich Spitzenberger,
der bereits seit August o . Is . vermißt wird . Weiter fehlt
seit September o. Is . auch jede Nachricht von Christian
Bäuerle  und Gottlob Schaaf,  Fahr Knecht in der hies.
Mühle . Auf ein Lebenszeichen von dem Letzteren warten
seine Frau und ein Kind.

9  Obe schwavdorf . A « Donnerstagabend 7 Uhr
war tm Schuthaus eine Lutherfeier . Herr Pfarrer Haller-
Walddors sprach über die Schrift Luthers , „ob Kriegrleute
auch in einem seligen Stand fein können " . Außerdem
wurden durch Schüler einige Gedichte oorgetragen . Schü-
iergesänge und gemeinsame G sänge umrahmten die Feier.
Das Schulzimmer war bis aus den letzten Platz besetzt.

Ans de « Nachbarbezirkeu.
Herrrnberg . Die tzerbstkontrolloeisammlungen 1915

finden für den Bezirk Herrenderg am Samstag , 27 . ds.
Mts . in Herren berg statt.

Freudeustadt . Einen originellen Brief Hit laut
„Grenzer " ein junger Deutschrusse an den Ulan Got h lf
Fahrner von Katebts gerichiet , der längere Zeit bei desftn
Eltern in Rußland im Quartier lag . Wir grhen den Brief
in der Originalschrkidwetst wieder ? „Den 1 Mehrz schreibe
-ich den Brihf an Dir Gotthilf Feh ner . Wie geh dir den
mein Freint guht oder Schlecht , den du Hast ein rundes
sleschgen (Fläschchen ) getafen den es war so Aswen (als
wenn ) du dier gemeh t hast An den slejchgen den es w .r
so Als mm wer mit die saust ran klofr (daran klopft .)
Den wir Haben sig regt ferschrekt ; es wahr den 5 tag
sonntag , und getz (jetzt) grise ich dier fihl Tausend Mal-
lausend . Meine Mutter lehst dich G ißen in diesen Brihf
Tausend Maltausend . Met Batter Grift dieh auch Tausend
Maltausend , und dem Wtehellm Kielte ( Bizewachtmeister)
schreibe ich Auch eine» Gruhs rein von uns Alle und ich
diele den Grus Apzuhgeben , und bletpt geh 'z schen (schön)
gesunhd und Amlebrhn (am Leben) und gehtz zum schlus
Winjche ich noch eine scheue Heimreise und ih biete » ohzum
schluhse um Baldige Antwort und getz Ende ich Mein
schreiben Emil Harke Wachasttch schlah -zko Wjska 14
Hausnummer ."

Die Ergebnisse der Wehrbeitrags -Beranlagung
i « Stuttgart.

x Das nunmehr fkstgefteUte Vchlußergebnis der Wehr-
beitrags -Peranlaqurig in Württemberg zeigt , nach Mittel-
lung -n des K . Sieuerkollegiums in den Württ . Jahrbüchern
für Statistik und Lande , Kunde, einen Wehrbeitrag von den
natürliches Personen von 32 279 88l von den inländischen
Aktiengesellschaften und Kommanditgesellschaften auf Aktien
von 825 227 von ausländischen 3657 zu 'ammen
L3 108 765 Da der Ertrag de» Wehrbesirags für ganz
Deutschland sich auf etwa 960 Millionen Mark beiauseu
wird , so bleibt Wü ttemderg mit seinem Auskommen an
Wehr beitrag im Verhältnis zur Bevölkerungszahl etwas

unter dem Reichsdurchschnitt (der 36 Millionen Mark be¬
tragen würde ) . Es hat sich ergeben , was Übrigens zu er¬
warten war , daß mir der Ei , wohnerzahl der Gemeinden
auch ihr « verhältnismäßige Beteiligung am Wehrbeitrag
wächst . Während nämlich in ganz Württemberg nicht ganz
jeder 42 . Einwohner (- -- 2 .4 P oz ) beitragspflichtig ist,
wird auf dem platten Lande (Gemeinden bis 2000 Ein¬
wohner ) erst j der 62 .. (— 1.6 Proz .) , tn den kleineren
S ädten (2 000 — 10000 Einw .) jeder 43 (— 2.3 Proz .) ,
in den größeren Städten ( 10 000 — 100 000 E nw .) jeder
33 . (— 3 01 Proz ), dagegen in Groß - Stuttgart schvn
jeder 19 . Etnwohner (— 5 .14 P oz ) oom Wehrbtitrag
betroffen . Bom Grsamtaufdommen an Wehrbeitrag entfal¬
len auf das platte Land 3 4 Millionen — 10,42 P oz.,
auf die tleiseren Städte 5,2 Millionen — 16 29 Proz .,
auf die größeren Städte 8,4 M >ll. — 26,17 Proz ., aus
Groß -Stuttgart 15,2 Mikl . — 47 .12 Proz . Aus den Kops
der Bevölkerung entfallen an Wrh -deirrag auf dem platten
Lande ^ 2 77 . in den kleineren Siädten 9 79 , in den
größer n Städten ^ 20 .99 in Gwß -Stuttga 1 »s 53 .14,
tn ganz Württemberg 13 24 . Der Weh beitrag ist eine
zusammengesetzte Abgabe insofern , als er sowohl nach de«
Vermögen als nach dem Einkommen veranlagt wurde.
Der Wehrbeitrag der natürlichen Personen aus Vermögen
hat 29 158 781 ^ betragen , während aus dem Einkommen
der natürlichen Personen nur 3 345 456 veranlagt wor¬
den sind Das wehrb . itragspslichttge Einkommen der na¬
türlichen Personen ist mit 154 411 911 ^ verzeichnet , wäh¬
rend das steuerpflichtige Einkommen der physischen Perso¬
nen in Bü ttemderg nach der Landereinkommensteuerstatistik
auf 1. April 1913 auf 1 353 872 144 berechnet wurde.
Dieser Unte,schied erklärt sich einmal daraus , daß die kleinen
Einkommen oom Wehrbeirrag ganz sreiblieben oder nur
mit niedrigerem Steuersatz als bei der Einkommensteuer
beigezagen wurden , sodann daraus , daß zur Vermeidung
einer doppelten Besteuruug derselben Sieuerkraft die oom
Vermögen berechnete 5 Proz . Rente vom Einkommen ab¬
gezogen worden war . Es bezahlte ein Beitragspflichtiger
ourchschnittlich an Wehrbeitrag vom Vermögen : Bei 10—
20 000 Vermögen 21 »4t. bis 30 000 36 bis 50000
^it 57 bis . 100 000 138 dis 1 Million Be mö-
gen 4 434 bis 3 Millionen I3L32 bis 10 Mrllio-
neu 53 639 über 10 Millionen 258 692 »4t. im Lan¬
desdurchschnitt 516 . — Das wehrbeitragspflichtige Roh-
vermöge » für das ganze Land besteht zur Hälfte (50,3
Proz .) aus Kapitalvermögen , zu 1 Drittel (33,3 Proz .)
aus Grundvermögen und zu 1 Sechs ?! ( 16,4 Proz ) aus
Betriebsvermögen . Auffallend ist. daß in Württemberg
die «roßen Vermögen nur zu verhältnismäßig geringrm Teil
in Gmudoer « ögen angelegt sind , daß die Inhaber großer
Vermögen in Württemberg ihr Geld lieber in Kapitalien
als in Grundvermögen anlegen . Die beiden untersten Ver¬
mögens klaffen werden zum writübrrwtegenden Teil aus
Kavitalisten und Gebäudedefitzem in Stuttgart und den
größten Siädten gebildet . Dagegen treten die Landwirte
in der dritten und vierten Bermögensklaffe ganz bedeutend
in den Vordergrund . Diese beiden Klassen werden zum
großen Teil du ;ch unsere wohlhabenden Landwirte gebildet.
Was die BerschuldungsoechLltnisse anlangi , so betragen die
am Rohvermögen abziehbaren Schulden für das ganze
Land 14 8 Pwz . des Rohoecrnögens ; sie nehmen in den
Beimögensklaffen mit der Zunehme des Rohoermögens s'etig
ab . D >s Kapitaloermög ' N beträgt aus dem platten Land
nicht ganz Vs des Gesamivermögens , während sein Anteil
durch alle Gemeindengrupprn hinauf steigt , bis es in Stutt¬
gart über 4/7  des Gesamtoe mögrns ausmachi . Das Grund¬
vermögen bildet ans dem platten Lande noch wett mehr als
die Hälfte (57 4 Proz ) des gesamten Rohoermögens , sein
Anteil fällt dann in der 2 . Ortsgruppe auf etwa » mehr als
Vi (26 8 Proz .) , bleibt dann in der 3 im wesentlichen auf
derselben Höhe (24 .3 Proz .) , um dann wieder in Stuttgart
etwa « (auf 30 .4 Proz ) zu steigen . Diese Steig >runq de»
Anteils des Grundvermögens in Stuttgart ist in der Haupt¬
sache darauf zurückzusühren , daß die hochwertigen Sluttgar-
ter Wohnhäuser zum G undvermögen zu rechnen waren.
Dam t hängt auch zusammen , daß der Anteil des Betriebs¬
vermögens am Gesamtrohoermögen tn Groß -Stuttgart ge-
ringer ist als in den kleineren und größeren Städten . Die
wehrbritragspflichtigen Personen in Stuttgart arbeiten im
allgemeinen wehr mit fremden Mitteln als diejenigen in
den größeren und kleineren Städten und diese wieder mehr
als diejenigen auf dem platten Lande.

r Urach . In Wittlingen ist das Anwesen des Stein-
brechers Böhringer niedergebrannt.

Ans Bade « .
Ettl ' nge « . Bei lebendigem Leibe verbrannt ist die

48jädrtqe Ehefrau des im Felde stehenden Postschaffners
Karl Schöninger . Auf die Hilferufe der Frau eilten Nach-
barsleute herbei und fanden die Bedauernswerte lichterloh
brennend vor . Nach dem „Badischen Landsmann " schließt
man auf Selbstmord . Die Frau hatte sich nahezu entklei¬
det mit P troleum Übergoffen und angezündet . Trotz als¬
baldiger Hilfe brach die Frau leblos zusammen.

Landwirtschaft, Haudel »nd Verkehr.
Berlin , 22 . Nov . WTB . Die „Norddeutsche All¬

gemeine Zeitung " meldet : B «rdrauch »regelu "g für Butter
und Fette . In den letzten Tagen sind mehrfach in der
Pieffe Notizen darüber erschienen , daß von einer Verbrauchs¬
regelung der Fette gonz und gar abgesehen werden solle.
Demgegenüber ist festzustellen , daß die maßgebenden Re¬
gierungsstellen nach wie vor die Berbrauchsregelung für
Butter und Fette nicht aufgegeben haben . Die Reichslei¬
tung ist im Einvernehmen mit den Bundesregierungen zur
Zeit damit beschäftigt , sich Unterlagen über den Umfang der

Produkten . die Höhe der festzusetzenden Quanten und die
Art der Verteilung zu beschaffen Eine Regelung der An-
gelegenheit ist daher demnächst zu erwarten . Zuaää st ist
ein Entwurf in Arbeit genommen , der einen Ausgleich der
vorhandenen Bultermengen zw schen den Produkttonsgebie¬
ten und den unzureichend oe,sargten Konsumtion «gebieten
herdeisühren soll. Desgleichen ist vorläufig die obligatorische
Einführung der Butlerkarte in denjenigen Bezirken in Aus¬
sicht genommen , in denen mit besonders mangelhafter But¬
leroers ' rgung zu rechnen ist.

Ealw . 19 . Nov . Die Festsetzung der Höchstpreise
für Butter hat zunächst bewirkt , daß »uf dem letzten Wo-
chenmarkt nur wenig Butter zugebracht wurde . Die Siadt
hat nun sosvrt bei der Nahrungsmittelfürsorqe einen größe¬
ren Bedarf an Butterangezeigt , und man hasst , daß man
mit dem Bezug von Molkereibuttec bald jedes Bedürfnis
befriedigen kan » ; außerdem ist mit Sicherheit daraus zu
rechnen , daß die Bauernfrauen in einigen Wochen von
selbst wieder ihr Erzeugnis aus den Markt bringen.

r Stuttgart , 20 . Nov . (Obstmarkt .) Nach den
Mitteilungen der Zeutraloermittlungrstelle für Obstoerwer¬
tung in Stuttgart war das Angebot in Aepfeln reichlich,
in Birnen und Nüssen schwach, die Q mlitiit befriedigend,
die Preise blieben fest. Der Verkehr mit Mostobst ist
nahezu beendet . Die Obstbörsen in Ravensburg und Tett-
nang sind mit dieser Woche geschloffen. Das Ergebnis
berechtigt zu den besten Hoffnungen für kommende Jahre.
Der Zweck , dem Käufer gutes preiswertes Obst und den
Züchte n geregelten Absatz zu befriedigenden Preisen zu
verschaffen , wurde erreicht . Tafelobstpreise : Aepfel 9 bis
16 Birnen 8 — 25 Nüsse 40 — 50 » t . Trauben , iial.
25 — 30 für 50 Kg.

Rabeusdurg , 20 Nov . Bon heule ab berechnet die
Metzgertnnung folgende Preise : Schweinefleisch 1,45 »4t.
Kalbfl ' isch 1,10 Bug u. Schlegel 1,15 »s je das Pfd.

Wange « i . A . , 18 Nio Aus Berrnlaffung des
Oberomis haben die Metzgermeister von Wangen . Isny
und Kißlegg den Preis säe ein Piund Schweines ! isch von
1 .4» 60 ^ auf 1 40 ^ und für ein Pfund Kalbfleisch
von 1 20 ^ aus 1 oom 15 d. M . an herabgesetzt.

Weiße oder rote Kartoffeln ? In Deutschland
werden etwa zu zwei Drillet rote und ein Drittel weiße
Kartoffeln gebaut . E ^ ist klar , daß bei der Verteilung der
großen Kartoffelmengen durch die Reichskartoffelstelle die
Berücksichtigung von Sonderwünschen unmöglich ist . Einen
Unterschied der Güte nur aus der Farbe der Kartoffeln
herleiren zu wollen , ist ganz verfehlt . Es gibt beste Gpeise-
kartoffeln von weißer wi - auch von ro 'er Farbe . Hervor-
gehobrn muß werden , daß der S ä -kegehalt bei weißen
Kartoffeln im Durchschnitt nur 11 bis 14 Prozent beträgt,
dagegen bei roten Kartoffeln 15 d's 24 Prozent . Das
gür,st g re Verhältnis liegt also aus Seilrn der roten Sor¬
ten . Die roten Kartoffeln sind also noch nahrungsreicher
als die weißen . E nen Geschmacksvorzug besitzen die weißen
Kartoffeln tm Durchschnitt auch nicht . Es ist unter diesen
Umständen auf ein unbegründetes Borurieil zurückzuführen,
wenn sich manche Hausfrauen auf den Kauf nur weißer
Kartoffeln ve ' st- isen.

p Ei « Schiedsgericht für Streitigkeiten über
Höchstpreise rst nach einer Bekanntmachung des Justiz-
Ministerium » beim Oberlandeegeitcht Stuttgart errichtet
wvrden.

Brotkarten auch im Frieden ? Auch nach einem
günstigen Friede r werden wir nach menschlicher Voraussicht,
so schreibt die Deu schr Tageszeitung , die Brotkarte nicht
sofort verschwinden lassen können . Vielleicht bleibt sie mit
einigen Abänderungen und Adschwächungen eine dauernde
Einrichtung , und das würde gewiß nichi schaden . D e
deutsche Landwirtschaft werde sicher noch lange Zeit im
stände s in . den Bedarf der Bevölkerung zu decken ; ober
eine gewisse umsichtige und haushälterische Sparsamkeit
werde notwendig bleiben . Sie werde auch nicht als Druck
oder Belästigung empfunden werden , sondern man werde
immer mehr erkennen und Ivüreu , wie wohltättg ein er-
zirhsrtscher Zwang zur Sparsamkeit mit der besten Gottes«
gäbe , mit dem lieben Brote ist. (So die D . Tagesztg . i)

Letzte Nachrichten.
(SämilicheS.L.S .i

London , 22 . Nov . WTB . Das Reulersche Bureau
meldei aus Paris : Bus Rom w ra telegraphiert , daß
I alie « dem Abkomme « keine « Sonderfrieden zn
schließen , beigetrete » fei.

London , 22 Noo . WTB . Die Times meldet aus
Athen : Die Schiff « der Atkiterteuffotle unterzogen alle
griechische « Kämpfer tm Aegä >ich?n Meer und tm Muttl-
meer e n <>r krenge « Ilntersnchnng.

Athen , 22 Noo (WTB . R uter .) Ueber die Unter¬
redungen Kitcheners nn » dem König und dea Mini¬
stern wud strengstes Sttllschweigen b wahrt . Es
ist aber offenbar keine Beläaderuag t« der Lage tiagetreien.
Die Regierung erklärt sich nach wie vor bereit , die Forde¬
rungen der Entente im weitesten Sinne zu erfüllen , siweit
Griechenlands Beziehungen zu den anderen kciegsührenden
Mächten nicht ernstlich leiden.

London , 22 Noo . WTB . Daily Chronicle meldet
aus A ' yen : Die frrßische Aegierrmg gaS die Stadt
Mitrovica a « f . Sie begab sich nach Süden tn der Rich¬
tung von Dtbra , Sie wird vielleicht Zuflucht tn Albanien
suchen.

Konstaativopel , 22 . Nov . (WTB .) Amtlicher
Bericht Auf der Darda - ell « front Artilleriekao -pf.
Bet Seddul B «hr h ftiger Kampf mti Bombe » .
Aus den übrigen Fronten nichts , abgesehen von Pränkete eo.



Cettiuje , 22. Nos. WTB. Amtlicher montenegrin.
Bericht oou gestern: Aui der 'erbisch.monrenenrlniscken
Frort mußten wir am !9. Noo. energische Angriffe
gegen den Fluß Lim auskost-n. Unsere Gandichaknrmee
zog sich auf ihre Hinptverleidiguugsstelluugeu
zurück.

Köln, 23. Nov. Tel. Der Köln. Bolk̂ ztg. zufolge
geht aus Meldungen des Athener Korrespon̂ lerr de«
Csrriered. Sera he va' . daß der italienische G sandte
nicht an dem Frühstück, das die eaglische Gesandt¬
schaft zu Ehren KitchenerS gab. teilnahm . Nur der
r» fisch' , französisch; and serbische Gesandte waren erschien-m.
Auch Ministerpräsident Skuludi hotte abgesagt. (N. T.)

Berlin , 23 Noo. Tel. Aus London wird über
Christian:« dem Lok.-A«z. gemeldet: Der Berichterstatter
des Daily Telegraph, Dr . Diilon.  drahtet aus Rom:
In stvl en schm Kreisen vertäutet, daß König Kanstaatins
ltz e Anrwort in höchste« Maße ««günstig für die
Entente werden wurde. Dr. DrUon, oer als zuver-
lässiger Kenner der Balkanverhäiwiffe bekannt ist, behaup¬
tet, daß König Konstante vorläufig davon überzeugt ist,
daß die Entenis im Landkrieg geschlafen werden wirb.
Um B lgtens und Serbiens willen müsse sie Frieden

schließen, ohne den Krieg zu Ende führen zu können. Der
König werde seine Stellung nicht auf Drohungen hin
ändern. (N. T )

Athen , 22. Noo. Aus Aegypten in übrrrasckend
großer Zchl h imqekehrte Grieche« berichten, laut , N on
Ästy", daß Borposteuqefechte und Fliegeranfkiärnn-
ge« am Snezkanal begoane» haben. (S . Z)

Berl -n, 23. Noo. (Tel.) Aus Zürich meldet die
Nat.-Z : Mailänder Blätter berichten: Bor dema iechischen
Hasen Palros find drei englische Kriegssch ffe erschie¬
nen. In H-rmuooli§. östlich von der Athener Bucht, find
zwei französisch« Kanonenboote angelausen. Bor
Saloniki ankem nenn Kriegsschiffe der Alliierten.

Wie «, 22. Noo (WTB.) Amtliche Mitteilung vom
22. Noo., mittaa«:

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die im Gebiet von Cajmce kämpfendenK. und K.

Truppen warfen die Monteur riner aus ihren Stellun-
oen am Nordhanqe des Gi>les-Berge - . Nordöstlich von
Gorazde find Gefechte im Gange.

Eine öfterreichisch-ungor sche Gruppe aus Nova Büros
nähert sich Prijrpstjr . In Novibazar erbeutete di«
Armee des Gene al- von Koeoetz 50 Mörser, 8 Feldge¬

schütze, 4 Millionen Gewehrpatronen und viel Kriegsgerät.
Der noch östl ch der Stadt verbliebene Feind wurde von
deutschenT>uppen vertrieben, in deren Hand er 300 Ge¬
fangene zurückließ. Die imI ar -Ta 'e oordringende öster-
reichtsch-unsarische Kolonne erstürmte gestern tagsüber,
20 Klm.nördlich»ouMitrovitza,S hintereinander liegende
serb. Stellungen . In der Dunk theit bemächtigte sie sich
durch Uevcrsall noch ein«' 4 . wobei 200 Gefangene etngedracht
und 6 Geschütze. 4 M .schiriengewehre, eine Munitions-
kolnne und zahlreich« Ps-rde erbeutet wurden. Die Armee
des General- von G «llwtz nab« in erfolgreichen Kämpfen
südlich des P epo ae S »ttets 1800 Serben gefangen.
O ftlich und ß düsttlch von P .istiua gewinnt der Angriff
d-r ersten bulgarischen Armee trotz zäheste« serbischen
Widerstands stetig an Raum.

Auswärtige Todesfälle,
Christine Schneidcrhan, grb. Zahn, in Nordstetten, 65 3. a.

Fritz Beck, 55 3. a., in Altenstrig, infolge Schlaganfalls.

Mntmaßl Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Nachts kalt, Morg enuebel, nschm itkagsm-lü._

F8r dir Schristle-tung ornmiworMch: R. Tschorn. — Druck r-ud
Verlag der ck. W ZaiierNÄen Bnchdrnckrrei-kart ZMeei. td

Weihnachtsgaben
für das Reserve Jnfanterie -Regime «t Nr . 1L1

Da« Ersatz-Bataillon des Res.-Inf.-Regts. l2l in Schwädifch-
Gmünd schickt Ende November und Anfang Dezemberd. I.

Liebesgaben
an das Rrs-Inf .-Rgt. Nr. 12! ins Feld. Gaben von Angehörigen
und Bekannten« erden mit Daik a-qensmmen und rmtbefördert. Ab¬
lieferung bi» spä esteas L Dezember an da» Ers.-Barl. Um gute
Verpackung und deutliche Angabe der Bestimmung und de« Absenders
wi d gebeten.

Das Kommando.

>
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von üer Maas"
öls an üie Memel,
von üer Etsch
Bis an üen Belt,
Lobt man Schuhcreme

Kavalier,
flls - ie beste

IDieser Welt.

Kdenket
d r ZLkinden!
Anläßlich der B 'rteilunq dr

Jahresberichte vom Bl nden-Asy
in Gmünd ist auch heuerw>e»er
zur Empfangnahmeu. Beförderung
von G. brn ge:ne bereit

GlasermeffterG. Benz.

Sbermts-
BesUeibllngen
für den Wezirk Wagotd

Vorrätig beiG .W .Zaiser,Nago!d.

Nagold.

Vmreihte
Lauft

Philipp Dürr,
z. Traube.
Nagold.

Schuhmacher-
Gesuch.

Ein jüngerer Arbeiter kann fofort
eintreten bei
Wilh . Grün 'nger , Schuhgrsch.,

Bahnhojstr.

Nagold.

3°Wnhrarhte«I
i«sM I

emvfehien wir besonder» Z
GWSMVM SM 8
KalbsbratevM SM s
SchsesWUlsalst8
sowie noch verschiedene Sorten 8

Fleischkonferven
Kögnsk
Kirschlvafler
ZMlschgeilWffer

ZNlltzlitzök
Malaga
Schstzolade»
Mrfeltee
Zigarren
Zigarettes
Tabake
Vaamkerzea

ZerZL5cdmi!. z

Waympfähke,
Wasckpsosten
und Stangen

aller Art hat auf Lager und emp¬
fiehlt Spöhr , Zimm rm.

Nagold.
Sammlung der Liebesgabenadteilung

für die hiesigen Lazarette.
Eingsqanqen sind weiter von Nagold: F . I . M. 1 Tops Einge¬

machtes. 10 Pfd. Würfelzucker, Frl. Pflomm6 Zahnbürsten, 12 Kaffee-
iöffl. 5 Gabeln. 3 Eßlöffel, Kaufm. Schwarz 1 Ztr. Würfelzucker,
Schwarzkofp2 Fl Saft, 1 Korb Aepfel, Kaufm. Reichert 100 Zigarren,
N N 5 Pfd. Würfelzucker, Arpsel, Julius Zaiser 1 Korb Wirfing,
Rettiche, N. N. 1 Glas Honig. Tuchmacher Hermann1 Kd. Kraut,
Salat, rote Rüden, Oel K unzinger1 Zither, Friedr. Schmtd 25 Pfd.
Würfelzucker, Fr. Dreher Benz. Witwe, Salat u Tomaten, Sem.-Obl.
Weindrenner1 Sack Rettiche, Schüttle1 Korb gelbe Rüden, Frau
Schott 1 Topf Quittenmark. Kronenwiit Mayer I Kord Salat und
R ltiche, D.össel1 Rehfell. Pilrerruhe 1 Korb Gemüse, 1 Sack Kar¬
toffeln. Frau Kaufmann Heller5 Pfd. Zucker. 2 Pfd. Dawpsäpsel»
Bah sekretära. D. Schmiü Kartoffeln, Frl. A. Mater 1 P . Socke«.
2 Wascklappen, W. Kittel4 P . Socken. Frl. Weinland2 Kissen mit
Bezug,Satt.Gcünmgerl Kb.Salat,Prio.Knobel1Fl. Saft,alte Leinwand.

Altensteig: Obstoerwertungsstelle: 28 Glas Dunstobst. 16 Glas
Gelee, 37 Flaschen Dunstqemüse. l3 Gia« Eingemachtes, Obst, 20 Fl.
Saft, Frau Oberförster Pfister verschied. Best ücke, Zeitschriften, Frau
Präzeptor MüllerZ stschristen, d.FrauPrio .Fach',Fedekffenu.Bestzüg«.

Attensteig-Dors: Fr. Hauptl. Betz 12 Eier, 1 Topf Honig, I Taps
Eingemachtes.

Ebhausen: Durch Frau Haas 2 Körbe Gemüse. Frau Mechaniker
W imer4 Fl. Saft, 2 Fl . Heidelbeeren, 2 Glas Dunstobst, 5 Feder¬
kissen, durch Frau Haas 3 Sack und7 Kisten Gemüse. 1 Kübel-ingem.
Bohnen, 1 Zuber Sauerkraut. 1 Sack Kartoffeln, 1 Sock Kraut. Tachsch.
Dengler 10 Eier, Aepfel. Kraut, N. N. 12 Eier, 1 Kord Aepfel.

Böstagen: Sammlung: 186 Eter, 18V, Pfd. Butter, 1Pfd. Schmalz,
i6 Kistenu. 3 Körbe Aepfel, 12 Ztr. Kartoffeln. Kraut, Gemüse, 7 Fl.
iSaft, 1 Gl. Honig, Etrg mochte».

Esslingen: Sammlu q 25 3t' . Kartoffeln. 230 Krautköpfe, Boden-
'rüden, gelbe und rote Rüben, R ttlche, Wirsing Blumenkchl. Salat,
30 Kisten Aepfel, Kamillen. Pfefferminz. 135 Eier, 1 Pfd. Butter.

Egenhausen: Hauptl. Wald-mmat«' : 10 Pfd. Honig, Sammlung:
30 Zrr. Kartoffeln. K aut, Salat, Rosenkohl, 4 Kd. und 2 Kisten
Aepfel. 4 Fl . Wem. 5 Fl. Saft, 1 Gr. Honig, 15 Pfd. Würfelzucker,
228 Eier, 8 Pfd. Butter. Charpie.

Emmingen: Hptl. Messer 2 Kb. Salat, 1 Sack Kraut, 1 Sack
Kartoffeln.

Ettmannsweiler: Durch Hpll. Wurster 31 Eier.
Gaugenwald: Schultheiß Dürr 7 Säcke Aepfel, Kartoffeln und

Kraut, 2 Sack Kartoffeln, 2 sack Aepfel, Ioh . Wolf 1 Sack gelbe
Rüben und Kartoffeln, 1 Sack Aepfel. (Fortsetzung folgt.)

s^ Versltttb-Schllchtelk
^zu 250 und 500 Gramm empfiehlt G . W Anises.

Hunderte von Händen regen fich, um Lieben von nah und fern,
besonders aber denjenigen, die im Feindesland treue Wacht vor
dem Feinde hatten und fürs Vaterland Kämpfen und entbehren,
mit einer Gabe zu bedenken. Man muß deshalb den Käufern
mttteilen, was man bietet und welche Wünsche man befriedigen will und
kann. Den besten Weg hiezu bietet eine Anzeige im „Gesellschafter."
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